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U-Voote versenkten zehn Schisse mit 55VVV BRT.
3m Oste« nur Kampfhandlungen von örtlicher Vedeutnng

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt belannt:
An der Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von ört»

licher Bedeutung statt.
Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampfflugzeuge

ln der vergangenen Nacht Schiffsztele und militärische Anlagen
des Hafens Djidjelli an.

Unterseeboote versenkten in schweren Kämpsen aus
stark gesicherten Geleitzügen im Nordatlantik und bei Einzel-
sagd zehn Schiffe mit 55 0 0 0 VRT. Vier weitere Schiffe
wurden torpediert . Ihr Sinken konnte wegen der starken Ab¬
wehr nicht mehr beobachtet werden. Ein Kampfflugzeug be¬
schädigte ein feindliches Handelsschiff im Atlantik durch Bom¬
bentreffer schwer. Ein Unterseeboot schoß über der Viskaya einen
Kindlichen Bomber ab.

Feindliche Bomberverbände warfen in der vergangenen Nacht
zahlreiche Spreng - und Brandbomben auf Dortmund. Es
entstanden Verluste unter der Bevölkerung und erhebliche Sach¬
schäden. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 33 der
« »greifenden Flugzeuge, hauptsächlich viermotorige Bomber , ab-
«eschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten gestern einen über¬
raschenden Tagestiefangrisf gegen die südenglischen Hafenstädte
Bonrnsmouth und Hastings. In der Nacht zum 24. Mai
griff die Luftwaffe wieder den Schiffsbauplatz Sunderland
« it starken Kräften an . Im Stadt - und Hafengebiet entstanden
nach Vombentressern große Brände.

Hafen von Bizerta und Djidjelli bombardiert
DNB Rom, 24. Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Die Häsen von Vizerta und Djidjelli wurden von der

Luftwaffe der Achsenmächte mit guter Wirkung angegriffen.
Feindliche Luftverbände führten wiederholte Bombardierungs-

»ktionen auf die Inseln Pantelleria und Lampedusa sowie auf
sie Stadt Messina durch . Im Zentrum der Stadt wurden be¬
trächtliche Schäden verursacht. Die Zahl der Opfer unter der
givilbevölkeruna wird zur Leit iektaeltellt.

Die Bodenabwehr der beiden Inseln vernichtete sechs Flug»
zeuge. Ferner wurden von deutschen Jägern zwei Spitfire über
Malta und ein zweimotoriges Flugzeug südlich von Sardinien
abgeschossen. Vom Feindeinsatz der letzten Tage kehrten vier
unserer Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

33 Säuglinge Opfer eines Terrorangriffs
DRV Mailand , 23. Mai . In dem bei dem Luftangriff auf

Reggio Calabria getroffenen Findelhaus wurden , wie „Popolo
d 'Jtalia " ergänzend zum italienischen Wehrmachtbericht vom
Samstag meldet, 33 Säuglinge , 14 Ammen und eine Nonne ge.
tötet . Die Ammen hatten die Säuglinge während des Angriffs
nicht allein gelassen , sondern versucht , die Wegen an einen ge¬
schützteren Platz zu bringen . Dabei fanden alle durch einen Voll¬
treffer den Tod. Das Findelhaus trug deutlich erkennbar di«
Schutzzeichen der internationalen Konvention.

Brot von Judas Gnaden:
Getreide soll zum Schachcrobjekt gemacht werden

DNB Berlin , 24. Mai . Die britische Delegation auf der ge¬
genwärtig in Hotsprings (USA .) tagenden Konferenz, die sich
mit der Kriegsversorgung der Achsenmächte befaßt, schlug, wie
der USA .-Funk meldet und die britische Reuterangentur be¬
stätigt , die Schaffung einer „Internationalen Lebens¬
mittelbank" mit weitgehenden Vollmachten und Eingriffs¬
möglichkeiten in die Landwirtschaft der einzelnen Staaten vor.
Auch eine internationale Preispolitik auf dem Gebiet der Ver-
brauchsgüter soll diese Bank betreiben , von der das internatio¬
nale Judentum ein Feld besonders großer wirtschaftlicher Pro¬
fite und entscheidender Einflußnahme auf das Leben der Völ¬
ker erhofft.

Die internationalen Finanzjuden haben also einen neuen
Plan ausgeheckt, um Profite zu machen . Sie möchten der Welt
vas Brot zuteilen nach ihrem Ermessen , etwa so : Sie werden
das Getreide zurückhalten, um die Preise zu diktieren . Also Brot
von Judas Gnaden . Darauf läuft ihr neuer teuflischer Plan
hinaus . '

Die Welt durchschaut den Schwindel
Neutrale Staaten erwarten verstärkte kommunistische Agitation

DNB Berlin , 24 . Mai . Die Auslösung der Komintern wird r«
der ganzen Welt immer mehr als ein Täuschungsmanöver dei
plutokratisch-bolschewistischen Weltverschwörer durchschaut.. Map
ist sich darüber klar, daß sichStalin durch d ' esen Trick freit
Hand verschaffen will , um in den anderen Ländern die bolsche¬
wistische Propaganda ungehindert zu verstärken . Wie schon it
dem Beschluß gesagt wird , bleiben das Exekutivkomitee ym
Präsidium und Sekretariat weiter in Moskau ; aufgelöst
wird nur der Kongreß der Kommunistische«
Internationale, dessen Zusammentreten , wie es in dens
Beschluß weiter heißt , während des Krieges nicht möglich sei
Auf diese Tatsache weisen vor allem schwedische Blättet
hin . So vermerkt „Nya Dagbligt Allehanda "

, daß bei dem Aust
köfungsdekret nicht ein Wort darüber gesagt sei, daß auch ähnt
liche Organisationen wie die Komintern geschlossen würden,
Eine ic- lckie Organisation lei z . V . die ioaennnnte ' Moor . di<

Japanische Tlottenerfolge bei de« Menten
DNB Tokio, 24. Mai . (O a d .) Das kaiserliche Hauptquartier

tu Tokio gab am Montag bekannt : ^
Japanische Marineflugzeuge beschädigten am 23. Mai bet

der Insel Attu einen feindlichen Kreuzer schwer, versenkten
einen Zerstörer und setzten einen weiteren in Brand . Japa-

mscherseits ist kein Verlust zu beklagen. .
Die japanische U - Boot - waffe setzte seit dem 12. Ma»

ihre Angriffe gegen die vor den Aleuten operierenden USA .«

Kriegsschiffe und sonstigen Wasserfahrzeuge fort und beschädigte
bis heute ein feindliches Schlachtschiff und einen Kreu¬

zer schwer. Zwei Kriegsschiffe unbekannten Typs trugen er¬

hebliche Beschädigungen davon.

Japaner erbeuteten tausende Flußsahrzeuge
DNB Schanghai , 24. Mai . (O a d .) Etwa eintausend Fluß¬

fahrzeuge aller Art sind laut dem japanischen Frontbericht wah¬

rend der Operationen westlich des Tungtingsees den Japanern
in die Lände gefallen . Der Verlust dieser Fahrzeuge bedeutet

für die Tschungkingtruppen eine starke Einschränkung rhrer Be¬

wegungsmöglichkeiten. Die Erfolge der japanischen Strertkraste

werden auch durch die pessimistischen Meldungen aus Tschung-

king bestätigt . Tschungking gibt zu , daß d« Tschungkingtruppen
in zweitägigen Gefechten südwestlich von Chihkiang rn Nord-

Hunan schwere Verluste erlitten und ferner , daß den lapanischen

Truppen fünfzehn Kilometer oberhalb von Chihkiang der lieber-

gang über den Yangtse-Fluß gelungen ist , wodurch dre chine¬

sische Flanke bedroht wird.

31 feindliche Flugzeuge bei einem Angriff auf Tfchittagong
vernichtet

DNB Tokio , 24. Mai . (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier

gab Montag bekannt , daß japanische Heeresflieger am 22 . Mat

den Flugplatz Tschittagong angegriffen haben Dabei wurden

19 feindliche Maschinen im Luftkampf abgeschossen und 15 am

Boden zerstört. Eine japanische Maschine kehrte nicht zuruck.

3n zwei Tagen 76 Sowjelflugzenge abgeschoffen
DNB Berlin , 24. Mai . An der Ostfront entwickelten sich am

23. Mai nur unbedeutende Kampfhandlungen . Westlich Suda!
ender Südküste der Krim kam es zum Artilleriegefechi
livischen einem feindlichen U -Boot und z

'wei Marine -Fahr-
prähmen . Nachdem das U -Boot dreimal getroisen war , drehte es
ab. Gleichzeitig griffen bolschewistische Flieger die Marinefahr-
lsuge an . Sie warfen etwa 60 Bomben , ohne zu treffen . Die
Prähmen blieben unbeschädigt und setzten ihre Fahrt fort.

Am Kubanbrückenkopf wurde die gegenwärtige Kampf-
ruhe nur durch einige feindliche Stoßtruppunternehmen an de:
Nordostecke der Kubansront unterbrochen . Dit Vorstöße, deren
stärkster von einer Schützenkompanie geführt wurde , scheiterten
an der Wachsamkeit unserer Grenadiere . Sturzkampf - und
Echlachtflieger griffen feindliche Feldstellungen , Stützpunkte und
klage im Sumpfgebiet am Kuban und Truppenbereitstellungen
im Raum .Krymskaja wirkungsvoll an . Weitere Staffeln drangen
in das Gebiet südwestlich Krasnodar vor und zerstörten dort
durch Bombentreffer eine Eisenbahnbrllcke. An den übrigen Ab-
ichnitten der Südfront blieb es bis auf kleinere Feuergefechte
uchig. Zwei feindliche Stoßtrupps versuchten den mittleren
Donez zu überschreiten, wurden aber durch schlagartig einsetzendes
Abwehrfeuer zurllckgetrieben. Nordwestlich Vjelgorod stieß
An eigener Spähtrupp im Niemandsland auf bolschewistische
bpäher . Im Nahkampf wurde der feindliche Trupp vernichtet
»der gefangen genommen.

Südöstlich Orel war ein Erkundungsvorstoß angesetzt , um

Gefangene einzudringen . Es gelang unseren Grenadieren , in die
feindliche Stellung einzubrechen, nach hartnäckigem Kampf den
feindlichen Graben auf 400 Meter Breite aufzurollen und ihr
Kampfziel zu erreichen. Im Abschnitt südwestlich Welikije-
Luki löste die erfolgreiche Tätigkeit unserer Stoßtrupps stär¬
kere feindliche Gegenwehr aus . Die Bolschewisten führten , von
Artillerie und 12 Panzern unterstützt,, einen örtlichen An¬
griff, der harte , noch anhaftende Kämpfe zur Folge hatte.
Mehrere feindliche Geschütze wurden durch unsere Batterien
uiedergekämpft.

Im Norden der Ostfront herrschte rege Spähtrupp-
tätigkeit . Da die Sümpfe und Hochwassergebiete allmählich ab¬
trocknen , wird von beiden Seiten versucht , die Fronten nach
schwachen Stellen ' zum Ansatz örtlicher Vorstöße abzutasten.
Unsere Artillerie zeigte sich ebenfalls sehr aktiv und beschoß
wirksam feindliche Batteriestellungen , Schanzarbeiten , Verbin¬
dungswege und Bereitstellungsräume.

Der im allgemeinen leicht bewölkte Himmel und das sonnige
Wetter erleichterten unseren Jägern die Ueberwachung des Luft¬
raumes . Im Süden der Ostfront stießen sie wiederholt auf feind¬
liche Fliegerstaffeln und schossen 19 Sowjetflugzeuge ab . Im
mittleren und nördlichen Abschnitt kam es nur vereinzelt zu
Lustkämpfen, z . V . während der Angriffe unserer Kampfflug¬
zeuge auf Anlagen der Murmanbahn . Insgesamt verloren die
Bolschewisten am 23. Mai zusammen mit zwei Abschüssen durch
Flakartillerie 21 Flugzeuge . Somit wurden in den beiden letzten
Kan' i - tagen 76 Sowjetflugzeuge vernichtet.

Weltorganisation für proletarische Revolution . Diese Organisa¬
tion sei die ureigenste Schöpfung Stalins . Sie stelle eine Ar§
Schwesterorganisaiion zur Komintern dar und sei gerade iS
letzter Zeit in der Sowjetpresse oft in Erscheinung getreten«
Man habe in der Sowjetunion überhaupt festgestellt , daß eS
immer gut sei , Doppelorganisationen verschiedener Art zu Lq
sitzen. Wenn die eine Organisation aus irgendwelchen Gründe»
verschwinden müsse, so sei eine andere da , die die Arbeit de«
liquidierten Organisation übernehmen könne. Das schwedisch«
Blatt verweist in diesem Zusammenhang auf weitere Sowjet¬
organisationen , so z . B . auf die Voks, die Weltorganisation zu»
Förderung der kulturellen Annäherung der Sowjetunion a«
andere Länder , die ähnliche Ziele verfolge wie die Moptz-
„Stockholm Tidningen " bezeichnet die Ehrlichkeit des Auflösung»-
dekrets und meint , es sei nicht glaubhaft , das irgend jemand
pcy öadon uoerzougen ragen weroe, vag « owieirugiano sein»
Wühlarbeit in fremden Ländern ernsthaft aufgebe oder auf di«
Dienste verzichten wolle , die die örtlichen Bolschewisten bisher
bereitwillig leisteten. Die Stockholmer Morgenzeitung „Dags-
Posten " bezeichnet es als grundfalsch, etwa annehmen zu wollen,
daß die weltrevolutionären Ziele des Bolschewismus abgeschrie«
Len seien . Es sei das stets gleichbleibende Ziel der Sowjet»
Politik, den Bolschewismus über die ganze Wel : zu verbreiten.

Auch in der Schweiz wird man sich immer mehr darüber
klar , daß es sich bei der Auflösung der Komintern um ein
geschicktes Täuschungsmanöver handelt , so schreiben
z . V . die „Basler Nachrichten" : Wahrscheinlich sei es richtig, da¬
hinter ein durchtrieben geschicktes Täuschungsmanöver zu sehen,
dem vielleicht auch da und dort eine Anzahl Leichtgläubiger auf«
sitzen würden . Interessant sei jedenfalls , daß zur Verkündung
der Auflösung der Komintern ein Augenblick gewählt wurde , in
dem es gerade noch möglich sein könnte, die Entschlüsse de«
Jahreskonferenz der britischen Labour -Party zu beeinflussen-
Der Berner „Bund " bezweifelt ebenfalls , daß es Moskau ernst!
ist mit dem Beschluß der Auflösung der Komintern . „Baske«
Arbeiterzeitung " kommt in einem Artikel zu dem Schluß, daß
cs trotz der Beteuerungen Stalins , mit seiner Partei , die i«
lebenswichtigen Dingen des Landes ihr Verhalten von fremde»
Weisungen abhängig mache , kein Bündnis geben könnte. Denü
das würde nicht nur eine parteipolitische Kapitulation , sonder«
auch ein innen - und außenpolitisches Abenteuer bedeuten.

Der französische Regierungschef Laval gab deutschen Presss¬
vertretern gegenüber eine Erklärung Zum Beschluß de«
Sowjetregierung bezüglich der Auflösung der Komintern aH
und wies darauf hin , daß es im Wesen des Bolschewismus
liege , sich nicht an eingegangene Verpflichtungen zu halten . Dm
für habe Frankreich ' klare Beispiele bei der Hand . Lavas ve^
wies dabei auf den Nichtangriffspakt zwischen Frankreich urw
Sowjetrußland vom Jahre 1932 , in dem sich Moskau verpflikH
tete, sich jeder Einmischung in innerfranzösische Angelegenheiten
zu enthalten . Es habe sich aber gezeigt, daß sich die Sowjets
nicht im entferntesten an diese Abmachung hielten . Laval faßt»
seine Ausführungen dahin zusammen, daß es die Taktik des
Bolschewismus sei, bürgerliche Staaten zu täuschen. Deshalb
könne man jetzt auch mit Sicherheit annehmen , daß die Auf¬
lösung der Komintern keineswegs die bolschewistische Propa¬
ganda in den einzelnen Ländern zum Erlöschen bringen werde.
Amtliche Kreise Vichys bemerken dazu , daß die Absicht Stalins
klar sei : er wolle den bolschewistischen Strömungen in den ein¬
zelnen Ländern die Möglichkeit geben, sich unter dem Deckmantel
patriotischer Gefühle besser entwickeln zu können . Der Laval
nahestehende „Moniteur " nennt die Auflösung der Komintern
ein „großes Manöver " und schreibt , es liege klar zutage, daß es
sich hier um eine erneute Tarnung handele.

Selbst weiten Kreisen Englands ist nicht wohl zu¬
mute angesichts der Auflösung der Komintern . Es entstehe durch
die Auflösung der Komintern für England eine in zweifache«
Beziehung erschwerte Situation . Für die Arbeiterpartei fall«
jetzt die Begründung für die Ablehnung eines Zusammengehens
mit den KoW.munisten weg. Man könne nicht mehr damit
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operieren , daß die KommunistischePartei mit einer ausländischen
Macht in direkter Beziehung stünde. Ferner werde die britische
Innenpolitik eine lebhafte Neigung nach links annehmen , da
setzt zahlreiche der Linken nahestehende Personen , die bisher
Hemmungen hatten , sich offen für die Kommunisten zu be¬
kennen, nunmehr zur Linken umschwenken würden . Der „Daily
Gerald " teilt bereits mit , daß bei einem Wsiterbestehen der
Kommunistischen Partei in Großbritannien ihr Wunsch zur Ver¬
brüderung mit den Sozialisten weiter auf Ablehnung stoßen
werde. Das Blatt zitiext eine Reihe namhafter Arbeiterführer,
die sich bereits in dieser Richtung ausgesprochen hätten . Reutei
bestätigt , daß prominente Führer der Gewerkschaften und der
Labour - Party erklärt hätten , die Auflösung der Kommuni¬
stischen Internationale könne den Beschluß der Labour -Party,
sich nicht an die Kommunisten anzulehnen , nicht beeinflussen,
Man traue der Kommunistischen Partei in Großbritannien nicht,
Diese Erklärung ist um so bedeutsamer, als der diplomatische
Korrespondent Reuters bereits vor zwei Tagen angedeutet hatte,
daß die Auslösung der Komintern einen neuen Faktor in den
Streitigkeiten zwischen Arbeiterpartei und Kommunistischer
Partei bedeute.

Auch ' in den USA. fehlt es nicht an kritischen Stimmen
zur Auflösung der Komintern . So betrachtet z . B . „New Port
World Telegram " den Schritt der Sowjets mit Skeptizismus
und bemerkt, daß die amerikanischen Kommunisten bereits so
vollkommen an die Bolschewisten gebunden seien , als ob sie
selbst Sowjet -Staatsbürger seien . An ihrer Eiustellrprg ändere
die Auflösung der Komintern also gar nichts.

«
Schwedischer Kommuniftenhäuptling plaudert weiter aus

DNB Stockholm , 24. Mai . Der schwedische Kommuniften¬
häuptling Sven Linderot , der bekanntlich bereits am Sonn¬
abend in einer Sitzung seinen Genossen erläuterte , daß auch
früher schon kommunistische Parteien in verschiedenen Ländern
aus der Komintern ausgeschieden seien , wenn es „aus taktischen
Gründen " zweckmäßig erschienen sei , lieferte am Sonntag einen
neuen bemerkenswerten Beitrag zum Verständnis des Stalin-
fchen Scheinmnövers der Auflösung der kommunistischen Inter¬
nationale . In einer Unterredung mit einem Vertreter der schwe¬
dischen Zeitung „Göteborgs Posten" erklärte er wörtlich : „Es
werden sich auch weiterhin größere Möglichkeiten für die kom¬
munistische Partei bieten, sich in der schwedischen Innenpolitik
Mehr Geltung zu verschaffen . Die intensive Propaganda , die
Von reaktionärer Seite gegen uns betrieben wurde , weil wir
einer ausländischen Macht dienen , hat uns zweifellos einen ge¬
wissen Abbruch getan . Jetzt dürfte sich diese Propaganda schwe¬
rer Geltung verschaffen können, und in Zukunft werden wir in
lallen Lagern als eine national « schwedisch« Partei be¬
itrachtet werden . ( !) Damit ist jedoch nicht gesagt, daß wir be¬
absichtigen, mit der Arbeit für « inen kommunistischen
Internationalismus aufzuhören . ( ! !)

Deutlicher konnten die „taktischen Gründe " nicht Umrissen
Vierden : Die Tatsache, daß die Kommunisten einer ausländischen
Macht dienen , war lästig . Mit dem Federstrich Stalins wird
also einfach eine „nationale Partei " geschaffen , an die „all« La¬
vor" zu glauben haben . Der Mann ist jedoch nicht nur naiv,
kondcrn auch dummdreist, wenn er im gleichen Atemzug erklärt,
baß „mit der Arbeit für den kommunistischen Jnternationalis-
imn : -'-t aufgehort wird ".

Die Ueberschwemmungskatststrophein den USA.
DNB Genf, 24. Mai . Nach Berichten aus Neuyork ergossen

sich am Sonntag neue Ueberschwcmmüngen über große Gebiets¬
teile im Mittelwesen , da vier durch Wassermassen angeschollene
Flüsse ihre Ufer durchbrachen und Tausende von Morgen frucht¬
bares Ackerland überschwemmten. Hunderttausend Morgen stehen
bei -Saint Louis unter Master , wo der Missouri schon 30 Kilo¬
meter vor seiner normalen Mündung sich mit den Wassern des
Mississippi vereinigt hat . Es wird berichtet, daß die Flüsse
Illinois und Wabsh in der Stunde um einen Fuß steigen und
viele Dörfer in Illinois und Indiana bedrohen.

DNB Genf, 24. Mai . Wie aus Chicago gemeldet wird , dauert
die Ueberschwemmungsgefahr des unteren Illinois an , da der
Fluß auch weiterhin steigt. Mehr als 10 000 Arbeiter sind da¬
mit beschäftigt, Sandsäcke zur Eindämmung der Fluten aufzu¬
türmen.

In Jngiana , Oklahoma und Cansas ist die Gefahr vorbei , da
der Fluß den Höhepunkt überschritten hat . In vier Städten,
wo mehr als 100 000 Personen zur Räumung gezwungen waren,
kehren die Flüchtlinge jetzt wieder in ihre Wohnungen zurück.
Die Schäden werden hier auf 40 Millionen Dollar geschätzt.

Sorvjetjöger fallen vom Himmel
Einzigartiger Erfolg einer leichte» Flakbatterie im Osten

Von Unteroffizier Heinz Schwaibold, PÄ.
.NSK Wenn auch an unserem Frontabschnitt nach den harten

ten Monaten des vergangenen Winters schon seit einiger Zeit
Ruhe herrscht , so stehen doch Geschützführer und Männer in un -'

vermindeter Wachsamkeit bei Tag und Nacht in den Staub¬
wolken des Steppensturms und den klatschenden Böen der Früh¬
jahrsregen an ihren Geschützen. An diesem Tage aber wurden
die Ausdauer und Bereitschaft so vieler Tage und Nächte in
glänzender Weise belohnt.

Noch bevor wir sie sahen, hörten wir es am Lärm ihrer Mo¬
toren : Sowjetjäger im Anflug ! Und wie sie kommen ! Zwei
Bomber, etwas tiefer eine ganze Staffel Jäger . Während die
Bomber seitlich ausscheren in Richtung der Stadt , greifen die
Jäger unseren Flugplatz und unsere Geschützstellungen an . Was
sich nun in wenigen Minuten abspielt , ist ein toller Feuerzau¬
ber in der Luft und auf der Erde , ein Krachen , Splittern und
Pfeifen aus allen Ecken . Unsere Vierlinge erzittern unter der
Wucht der .Rückstöße, Ladekanoniere werfen leere Magazine hin¬
ter sich und setzen im Bruchteil einer Sekunde neue ein , die von
Sen Munitionskanonieren keuchend herangeschleppt werden. Die
Richtkanoniere aber sitzen in stoischer Ruhe hinter ihten Visie¬
ren, verfolgen die sowjetischen Jäger , die in immer neuen Steil¬
kurven zum Tiefangriff änsetzen , und jagen ihnen die tödlichen
Feuergarben ihrer 2-Zentimeter - Eranaten in den Rumpf.

Eine Minute erst dauert der Todesreigen der sowjetischen
Flieger , da reißt schon «üne Sprenggranate riesige Fetzen aus
Ser Tragfläche einer Maschine. Sie kommt im Eleitslug herun¬
ter und setzt zweihundert Meter vor unserer Stellung zur Not¬
landung an . Inzwischen schlagen schon aus einem zweiten Flug¬
zeug Stichflammen und Qualmwolken , es rast fünfzig Meter
neben der Stellung des nächsten Zuges in den Boden und ver¬

brennt samt seinen Piloten . Zwei Minuten später setzen zugleich
zwei Sowjetmaschinen, vor unserer Stellung zur Notlandung
an , die eine mit zerschossenem Motor , die andere mit durchlöcher¬
ter Oelwanne . Flugzeugführer und Bordmechaniker springen
heraus , wenden sich zur Flucht. Aber auch sie müssen unter dem
Eindruck einer gutliegcnden Ecschoßgarbe unseres Geschützes mit
der Nase in den Dreck.

Unsere Rohre sind heiß geschossen . Dis Geschützführer befehlen
„Rohrwechsel " ! Sie müssen ihre Befehle brüllen , denn in den
Ohren brummt uns noch das Krachen der letzten Abschüsse . Drei
Sekunden dauert das , und eine Minute später brennt die Trag¬
fläche des fünften Sowjetjägers . Eben noch zwitscherten uns
seine Geschosse um die Köpfe und peitschten Staubfontänen aus
ver Erde . Jetzt versucht er zu landen , überschlägt sich , brenni
lichterloh. Der Flugzeugführer wird herausgeschleudert. Indessen
versuchen die beiden letzten Sowjets , die noch in der Luft sind,
schleunigst zu entkommen . Aber die Tragfläche der einen Ma-
schine brennt schon , sie fliegt noch etwa drei Kilometer und stürzi
dort in den Fluß , während die andere qualmend gerade noch
über die HKL entwischt.

Acht Minuten nur Hatto der Kampf gedauert , der Himmel
und Erde unter dem Bersten der Granaten und dem Aufschlag
der brennenden Flugzeuge erzittern ließ. Ein Gewitter von
Feuer und Stahl hatte mit furchtbarer Gewalt das Firmament
reingefegt. Fast eine ganze Jagdstaffel kostete das Unternehmen
Sie Bolschewisten . Dieser einzigartige Erfolg einer leichten Flak-
chatterie aber war nur möglich durch die ununterbrochene Be¬
reitschaft unserer Flakkanoniere , die Tag und Nacht an ihren
Geschützen stehen . Vielleicht wird es Wochen dauern , bis wii
wieder einen Iwan zu fassen kriegen , vielleicht kommt er schon
morgen wieder. Wir wissen es nicht. Eines aber wissen wir:
daß er --" '-! ui keiner Stunde weniger bereitfinden wird als heute!

Die Kopermikus-Ieiern / Enthüllung einer Gedenktafel
DNB Neiße, 23. Mai . Die Stiftung Oberschlesien nahm am

Sonntag in dem Dorf Köppernig im Kreis Neiße die Enthül¬
lung einer Gedenktafel, vor, die an der Schule des Ortes an¬
gebracht worden ist und darauf hinweist, daß der große deutsch«
Astronom Kopernikus in seiner väterlichen Ahnenlinie diesem
Dorfe entstammt . Die Tafel trägt das Profilbild von Koper¬
nikus und die Inschrift : . „Aus Köppernig entstammten dis
Ahnen von Nikolaus Kopernikus , dem großen deutschen Astro¬
nomen ünd Künder eines neuen Weltbildes "

. Die Enthüllungs-
feier, die für die Landgemeinde Köppernig ein besonderes Er¬
lebnis ' darstellte , erhielt durch die Anwesenheit von Gauleiter
und Oberpräsident Bracht , der in einer groß angelegten Rede
das Werk Kopernikus würdigte , ihre besondere Bedeutung.

Festakt im Thorner Stadttheater
DRV Thorn , 24. Mai . Die Eeburtsstadt von Nikolaus

Kopernikus , Thorn , beging in würdiger Form den 400 . Todestag
ihres größten Sohnes , der zugleich auch der 400 . Jahrestag des
ersten Erscheinens vom Hauptwerk des Kopernikus über die Um¬
drehungen der himmlischen Kreise ist . Am Sonntag vormittag
fand der Festakt im Stadttheater Thorn statt . Die Veranstaltung
wurde musikalisch umrahmt von Schuberts Unvollendeter . Uni-
oersitätsprofessor Dr . Faust-Breslau sprach über die weltanschau¬
liche Bedeutung der kopernikanischen Lehre. In klarer , geist¬
voller Beweisführung machte der Gelehrte die deutsche Gründ¬
lichkeit verständlich, die die ganze Arbeitsweise von Kopernikus
erkennen ließ. Mit der Drucklegung von Kopernikus ' Hauptwerk
pflegt man hie neue Zeit zu berechnen. Das Denken des Mittel¬
alters wurde nicht nur durch wissenschaftliches Denken über¬

Velagerungszustand in Bombay
DNB Stockholm , 24 . Mai . Unter der großen Überschrift

„Aufruhr in Bombay" bringt „Folkets Tagebladet " eine aus
Delhi datierte Meldung , derzufolge nach den heftigen Unruhen
in Bombay der Belagerungszustand über die Stadt verhängt
wurde. Die Volksmassen versuchten die Polizeistalionen zu stür¬
men und in Brand zu stecken . Militär schoß in die Menschen¬
menge. Die Zensur weigerte sich , die Zahl der Opfer bekannt¬
zugeben.

wunden, sondern durch deutsche Gläubigkeit . Die Wissenschaft,
insbesondere in der deutschen Philosophie , wird nicht vom Ver¬
stand bestimmt, sondern gründet auf tiefem weltanschaulichen
Glauben . Kopernikus diente der Sache völlig selbstlos . Mehr
als die Hälfte seines 70jährigen Lebens gehört der Arbeit an
seinem Hauptwerk . Er denkt nicht daran , hervorzutreten , sich
einen Namen zu machen , oder auf Kosten seiner Vorgänger
seine eigenen Leistungen hsrvorzuheben . Dem größten Bahn¬
brecher unter den Forschern kommt die entscheidende Erkenntnis
wie ein Geschenk des Himmels . Kopernikus legte dar : Die Erde
!st ebenso herrlich, wie die anderen Himmelskörper , und aner¬
kennt das allgemeine Königtum der Himmelskörper . Kopernikus
ist nicht nur Begründer der modernen Astronomie, sondern über¬
haupt Begründer der modernen Naturwissen,chaft . Mit der an¬
schließenden Eröffnung einer Kopernikus -Schau , die neue Be¬
weise für das Deutschtum dieses großen Sohnes der Hansestadt
Thorn brachte, schloß die Feierstunde.

Rede des Reichsministers Ruft in Königsberg
DNB Königsberg , 24. Mai . Ver der Kopernikus - Feier der

Universität Königsberg sprach Reichsminister Rust . Er führte
u . a . aus : Nikolaus Kopernikus bedarf heute, 400 Jahre nach
dem Erscheinen seines großen Werkes „Ueber die Kreis¬
bewegungen"

, dessen Vollendung und Erscheinen nahezu auf Tag
und Stunde mit der Vollendung seines Lebens zusammensällt,
keines Sprechers mehr, weil Widersacher seines großen Geistes
auf dieser Erde sich nicht mehr zu zeigen wagen . Deutschland
blickt auf Kopernikus mit den Gefühlen des Stolzes und der
Verpflichtung als einem der Großen , der deutsche Art und deut-
sL«n Geist mit am klarsten und erfolgreichen verkörpert.
Kopernikus war deutschen Blutes . Er war sich seiner Zugehörig¬
keit zum deutschen Volkstum voll bewußt . Und es gibt kein ein¬
ziges Zeugnis gegen sein Deutschtum und kein einziges Zeugnis
für eine irgendwie geartete Zugehörigkeit zum Polentum , das
vor dem Urteil echter Forschung bestehen kann. Diese Feststellung
erhärtete der Minister eingehend aus dem Lebenslauf und der
Lebensarbeit von Kopernikus sowie aus Urkunden der da¬
maligen Zeit.

Allen Unbefangenen , auch auf Seiten der Gegner, so führte
der Minister weiter aus , müssen diese Dokumente und Argu¬
mente genügen , um die Legende von einer polnischen Nationali¬
tät oder polnischen Gesinnung des großen Astronomen Kopernikus

Lachen um die Kreatur
Kleine Tiergeschichten , erzählt von H . A . Berger.

Der schlaue Neufundländer.
Vor mehreren Jahren übergab mir eine befreundete

Familie , die in die Sommerfrische fuhr , ihren Hund, einen
prachtvollen Neufundländer, für einige Wochen in Ver¬
wahrung . Vom gleichen sanftmütigen Charakter, kamen wir
auch gut miteinander aus , nur über den Klubsessel wurden
wir uns nicht einig : Regelmäßig, wenn ich von ihm Besitz
ergreifen wollte , hatte das Tier ihn bereits besetzt.

Einmal , als ich es wiederum dabei betraf, griff ich zu
einer List. Ich trat ans offene Fenster und rief : „Eine Katze
— such' die Katze !" Augenblicklich stürzte der Hund hinzu,
um aufgeregt nach der Katze Ausschau zu

' halten — natürlich
vergebens . Dafür kam ich wieder zu meinem behaglichen
Sessel. Als er wenige Tage später durchs Zimmer wedelte,
geradewegs auf seinen angestammten Ruhesitz zu, fand er
mich bereits darin . Er verriet indessen feine Enttäuschung
nicht im geringsten , sondern trottete ans Fenster, wo er die
Vorderpfoten auf den Sims legte und sehr aufmerksam die
Gegend betrachtete . Plötzlich begann er so wütend zu bellen,
daß ich mich neugierig erhob . Aber wie angestrengt ich auch
blickte , ich entdeckte nicht das mindeste , was seine Unruhe ge¬
rechtfertigt hätte . Aber als ich mich umdrehte, mußte ich fest¬
pellen, daß sich mein schlauer Neufundländer den strittigen
Ruhesitz inzwischen eroberst hatte. Schau an , dachte ich mit
«icht geringem Respekt, so hat er sich die Kriegslist von neu¬
lich doch gemerkt!

Ein musikalischer Hund.
Die Gräfin Regnault Angeli besaß einen schönen weißen

Hund, von ihr Tampon genannt. Entgegen der Gewohnheit
seiner Artgenossen war er ein leidenschaftlicher Musikliebhaber,
weshalb ihn seine Herrin , die sich das leisten konnte , regel¬
mäßig mit in die Oper nahm. Dort war in der Loge der
Gräfin eigens ein Stuhl für ihn bereitgestellt , so hoch , daß
Hm auch die Vorgänge auf der Kühne sichtbar wurden. Seine

Herrin nachahmend , saß er dann mit halbgeschlossenen Augen
da, den Kopf hin und her wiegend : ganz Andacht und .inneres
Beteiligtsein.

War die Gräfin aus irgend einem Grunde am Opern¬
besuch verhindert, schickte sie ihn „auf eigene Gefahr" ins
Theater . Die Pförtner , mit den vornehmen Passionen des
Hundes vertraut , ließen ihn bereitwilligst passieren , bis er
seinen Logenplatz eingenommen hatte . Und auf demselben
Wege kehrte er nach Schluß der Oper in den nahen Palast
zurück.

Kreuzotter gegen Dackel.
Ein Freund , Liebhaber von Tieren jeder Art , erzählte

mir das folgende Erlebnis seines Dackels mit einer Kremotter:
Seit Lagen schon hatte ich den Aufenthalt einer herrlich

gezeichneten, fast einen Meter langen Kreuzotter ausgemacht,
worauf ich beschloß , sie an mich zu bringen. Zu diesem Zweck,
es war am Abend eines schwülen Sommers nach einem Ge¬
witter , machte ich mich in Begleitung meines Dackels' auf den
Weg . Ein dichtes Gebüsch hatte ich mir als ihren Standort
gut gemerkt . Ich ließ den Hund vorangehen, um desto un¬
gestörter meines Fundes teilhaftig zu werden. Und richtig:
an einer freien Stelle , sich nach der Regennässs trocknend, lag
die Otter spiralförmig zusammengerollt, die blitzenden Aeug-
lein ' unverwandt auf mich gerichtet . Einige Minuten mag sie
so reglos verharrt haben , danüwber hob sie ihr Köpfchen in die
Höhe , um sich sogleich heimlich davonzuschlängeln.

Schon wollte ich meinen Fang auf den nächsten Abend
verschieben , als mein Dackel eben wieder angewackelt kam.
Offenbar mußte er das Rascheln der Otter im Laube noch
gehört haben, denn aufgeregt schnupperte er in die Richtung,
in der sie jetzt endgültig verschwand . Um einer Gefahr für
den Hund vorzubeugen , setzte ich meinen Weg fort, doch mein
Dackel blieb hartnäckig zurück . Plötzlich gab er Standlaut.
Ich ging zurück und wurde Zeuge einer wunderbaren Kampf¬
stellung der Otter : Sie stand auf der Spitze des Schwanzes
kerzengerade , den Kopf gegen den bellenden Hund gerichtet
und so die Angriffe des Hundes, unter gefährlichem Zischen
überdies parierend . Es war ein prächtiger Anblick.

Am Hünengrab.
' Sand und Heide , ein Hünengrab,

zwei schiefe , halbvermorschte Kaien.
Kein Wiesengrün, kein Wäldertraum,
nur hier und da spärliche Saaten.

Kein Lied, kein Laut , doch unentwciht
schweigend, redend die Einsamkeit.

Ludwig Bäte.

Nun aber wurde der Hund zusehends hitziger. Das Reptil
glitt , noch immer auf dem Schwänze stehend , ganz dicht heran
— dann ein gellender Schrei : die Schlange hatte zugebissen.
Schnell zog sie sich in ihr Gebüsch zurück . Ein Tropfen ge¬
ronnenen Blutes stand auf der Schnauze meines Hundes Ich
wusch die Wunde sogleich aus . Zu Hause , wohin ich ihn trug,
begann die eigentliche Kur : Einflößung r n Alkohol und
Salzumschläge. Nach vier Tagen hatte ich ihn gerettet.

Der Angstschrei der Frösche.
Daß die Frösche noch einen anderen Schrei als den des

Vergnügten Quakens von sich geben , nämlich den Angstschrei,
hat uns erstmals Hermann Löns berichtet . Schon als Knabe
vernahm er im elterlichen Garten einen eigentümlichen durch¬
dringenden Schrei, für den er keine Erklärung hatte. Der
Ursache nachgehend , entdeckte er in einem Salatbeet einen
Grasfrosch, der platt auf dem Bauche lag mit sonderbar in
in die Höhe gehaltenen Beinen . Augenscheinlich hatte er sich
gegen einen Raben verteidigt, wer eben davonflog . An dieses
frühe Erlebnis wurde Löns erinnert , als er einen besonders
ansehnlichen gefangenen Frosch in eine Pappschachtel legte , um
ihn später einem Museum zu übergeben . Aus Versehen warf
er die Schachtel um , wobei das Tier einen ähnlich schrille«
Schrei ausstieß wie damals . Löns führt noch zwei weitere
Fälle an , wobei die Frösche , das eine Mal vor einer Spitz¬
maus , das andere Mal vor einer Katze , in gleicher Weise >ih«
Todesangst bekundete«.
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zerstören. Eine graste Klarheit spricht aus seinen Werken,

grost und still wie das ewige Firmament , in oas sein Blick sich

versenkte, und dem er jene Erkenntnis abrang , die einem neuen

Zeitalter Bahn brechen sollte , bleibt sein Denken . Die hör-

manische Weltordnung ist die tiefste geistige und seelische Trieb-

keder des kopernikanischen Forschsns. Er empfindet die gleiche

Keistesrichtnng bei den Pytagoräern und bei Platon , und darum

ist sein Humanismus lebendig und schöpferisch. Es ist der Geist

der königlichen Geister in den Jahrtausenden , arischer Geschichte.
Erst allmählich wurden die Gegner dessen inne , datz mit dei

Darstellung vyn der Bewegung der Erde auch ein Zeitalter sich

ui bewegen begann . Diese Bewegung ist mit unserer Generation

in
'

einen neuen bedeutsamen Abschnitt getreten , und darum

sehen gerade wir im nationalsozialistischen Deutschland Adolf

Hitlers auf Kopernikus als einen siegreichen Führer der Vor¬

hut, mit dem wir uns in dem großen Kampf um eine neue

Mt lebendig verbunden fühlen , und dem wir nachkämpfen
«ollen mit derselben ruhigen Gewißheit, daß auch unsere Vor¬

stellung von einer vollkommenen geordneten Welt bei gleicher
Beharrlichkeit der Durchbruch nicht versagt bleiben wird . Was

koethe von Kopernikus sagte : „Unter allen Entdeckungen und

ileberzeugungen möchte nichts , eine größere Wirkung auf den

menschlichen Geist hervorgebracht haben als die Lehre des

Kopernikus. Kaum war die Welt als rund anerkannt , so sollte
fie auf das ungeheure Vorrecht Verzicht tun , der Mittelpunkt
des Weltalls zu sein . Vielleicht ist noch nie eine größere For¬
derung an die Menschheit geschehen . . . kein Wunder , daß man
fich auf alle Weise einer solchen Lehre entgegensetzte , die die»

jetzigen , der sie annahm , zu einer unbekannten , ja ungeahnten
Denkfreiheit und Grobheit der Gesinnung berechtigte und ouf-
sorderte."

Ich sage, was Goethe von Kopernikus sagt, das gilt auch vom
Bannerträger unserer Zeit , um den sich nicht nur in Deutsch¬
land . sondern in Europa die alte Kulturwdlt zur Verteidigung
ihrer großen Tradition und zur Eroberung einer neuen Zeit
geschart bat.

Reichsminister Rust erwähnte dann Keplers Eintreten süi
Kopernikus ' großes neues Weltbild und fuhr fort : Seine
Stützung und Weiterführung kann nicht genannt werden , ohne
eines italienischen Heroen gleichen Geistes auf gleichem Kampf¬
feld zu gedenken , der mit ihm in engster Verbindung forschte
und kämpfte, Galileo Galilei. Und wenn wir nun überhaupt
dieser großen Männer gedenken und auch nur bdi ihren Zeit¬
genossen beginnen uns umzusehsn, so tauchen Namen auf wie
Luther und Paracelsus , Dürer und Hutten , Columbus und
Leonardo da Vinci , Michelangelo und Raffael , und in ihnen
erleben wir die ganze große abendländische Kultur , deren Schick¬
sal von dem Verantwortungsbewußtsein und dem eisernen Durch¬
haltungswillen unseres Geschlechts abhängr.

Das gewiß sagenhafte Wort , das Galilei in den Mund gelegt
worden ist , als die Inquisition in ihm die gefährliche Lehre ses
Kopernikus treffen wollte : „Und sie bewegt sich doch !» soll als
Schlachtruf gegenüber einer geist - und gottlosen Welt unserer
Gegner auch der unsrige sein . Und die Zeit bewegt sich doch , und
wir wollsn als ihr Bannerträger und als Schwertträger zugleich
gegen den Ansturm der Feinde bestehen und siegen.

2m Anschluß an die von stürmischem Beifall oft unterbrochene
Rede des Reichsministsrs nahm der Rektor der Albertus -Uni-
versität die,Verleihung von drei Kopernikus - Preisen vor . Der
Preis des preußischen Ministerpräsidenten Reichsmarschalls Her¬
mann Göring wurde an Professor Dr . Francesco Severi -Rom,
dem hervorragendsten Vertreter der algebraischen Geometrie , ver¬
liehen . Die Kopernikus -Preise der Universität Königsberg fielen
an Professor Heisenberg vom Kaiser -Wilhelm - Jnstitut in Berlin-
Dahlem und an Professor Unsöld -Kiel.

Am Nachmittag begab sich Reichsminister Rust nach Frauen¬
burg am Frischen Haff, um dort die Wirkungsstätte des welt¬
berühmten Astronomen zu besichtigen und sich an Hand des
Modells die geplante Gedächtnisstätte für Kopernikus erklären
zu lassen.

Albert Leo Schlageters Vermächtnis
Frontgedanken znm 20. Jahrestag seiner Erschießung

NSK Auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf fiel am
L8. Mai 1923 unter den mörderischen Kugeln französischer Büttel
des internationalen Judentums Albert Leo Schlageter . Er , der
als der ersten einer erkannte , daß der Nationalsozialismus »ei¬
nem innersten Wesen nach Frontsoldatenrum und aufopfernder
Kampf für die Gemeinschaft ist, wurde in der Folge durch jein
Sterben zum Symbol aller derjenigen , die, komme was da
wolle, in dunkelster Notzeit ihrem Vaterlande die Treue zu
halten gewillt waren . Ihnen blieb sein heroisches Opfer immer¬
während Mahnung und Befehl . Sie machten sich innerlich bereit,
ihm nachzuleben, um einmal den Schimpf und die Schande aus¬
zulöschen, die mit jener Tat einem ganz in die Irre gegangenen
Wolke zugefügt worden war.

Der Morgen graut eben über der weiten Fläche der Golz¬
heimer Heide , als , inmitten eines Exekutionspeletons Schlageter
dem Sandloch zuschreitet, das man für seine Ermordung aus-
rrsehen hat . Er soll niederknien, so will es die Vorschrift. „Nie¬
mals !" wehrt Schlageter dem erniedrigenden Befehl. Da tritt
ihm von hinten ein französischer Sergeant die Knie durch , daß
er zu Boden sinkt. Die gefesselten Hände werden am Pfahl ver¬
schnürt.

Trommelwirbel ! Es ist wie Hohn, als die französische Kom¬
panie präsentiert.

Schlageter reißt sich empor, kniet aufrecht.
„Feuer !"
Die Salve peitscht durch die Morgenstille.
Das Opfer einer Schandjustiz sinkt in sich zusammen. Ein

Offizier tritt an den noch zuckenden Körper des tapferen
Kämpfers für deutsche Ehre und Freiheit heran , setzt die Pistole
«n die Schläfe des Gemordeten und gibt ihm den Fangschuß.

Schlageter hatte ausgekämpft.

Damals schrieben wir : „Die Trauer der Besten der Nation
geleitete feine sterblichen Reste auf ihrer Fahrt in die Heimat,
fvo man sie zu Füßen seiner Schwarzwaldberge beisetzte. Der
Schwur seiner Gesinnungsgenossen: „Du sollst nicht umsonst ge¬
fallen sein !" stand wie ein ehernes Menetekel gen die Vogesen.
Lus dem Bau Frankreichs , der Kerker sein sollte für Deutsch¬
lands Seele , brach in diesen Tagen ein Stein . Man sah es
nicht , dennoch fiel eine Zwingburg zusammen. Ein Held war
Von Kugeln zerfetzt , doch ein Märtyrer trug in Geisterhänden

vre unsterbliche Idee von der Tat, der deutschen Tat
um der Freiheit willen . . .

"
Andere freilich fanden andere Worte . Im eigenen Volke gab

es damals genug der Geister, die noch den Toten schmähten , und
das jüdische Wort vom Heldenideal , das das dümmste aller
Ideale sei, lebte gerade in jenen Tagen in mannigfacher For¬
mulierung neu auf . Was bedeutete . es da schon , daß der Pariser
„Eaulois " frech und zynisch den Mord an Schlageter als ge¬
wollt zugab, weil man der Bevölkerung an Rhein und Ruhr
eine drohende Mahnung erteilen wollte . Manche gab es auch,
die nichts dabei fanden , daß der bolschewistische Jude Radeck in
einem Aufsatz in der „Roten Fahne " Schlageter als den „Wan¬
derer ins Nichts" bezeichnete , und sein Leben nnd Sterben mit
jenem Hohn umgab , den Moskau immer bereit hatte , wenn es
galt , eines Volkes Wirrnisse zum Chaos zu tr .eiben.

Zehn Jahre bedurfte es , bis des Helden Bild , ungetrübt und
bewahrt vor aller Beschmutzung, -vor der deutschen Nation wie¬
der in seiner ganzen Größe erstehen konnte. Es war ein langer
Weg von 1923 bis 1933. Wir , die wir ihn als kämpfende
Nationalsozialisten im Geiste Schlageters gingen , wissen darum.
Wir wissen aber auch um die Kraft , die aus dem Mahnen seines
Opfertodes kam , um den inneren Befehl , der uns stetig aus
der Erinnerung an seinen Opfertod erreichte. -

„Das Banner muß stehen , wenn der Man,n auch
fällt !" Wir hielten getreu seinem Wort in der Hakenkreuz¬
flagge das Banner des Kampfes Schlageters hoch. Und als,
wiederum Jahre später , die Stunde kam , da jenes Frankreich
— das einst, in maßlosem Größenwahn und infernalischem Haß
gegen alles Deutsche keiner Stimme der Vernunft zugängig,
den Mord an Schlageter als Werkzeug internationaler Ein¬
peitscher begangen hatte — erneut gegen unser Volk antrat,
willens, es im Aufträge der gleichen internationalen Treiber
nun endgültig zu vernichten, da erfüllte sich der Schwur von
einst . Ein gerechtes Schicksal sühnte den Tod des Märtyrers
von der Golzheimer Heide an den Mördern . Daß wir dennoch
Verblendung mit Großmut lohnten , daß der Sieger dem Be¬
siegten die Brücke wies in eine neue Zukunft — auch damit
ehren wir nur ihn , bleiben seinem Geiste treu . Dem Geist des
aufrechten deutschen Soldaten , der die Gerechtigkeit will , dem
jedoch der Haß ohne Ende fremd ist ; der dem Feinde mutig die i

srrrn vieler , der es aber verschmäht, den web- losen Gegner zu
demütigen.

Diese Zeilen werden auf einem Gefechts st and an der
Ostfront geschrieben . Es ist ein weiter Weg von hier zur
Golzheimer Heide . Und doch — sind die Tausende von Kilo»
Metern nicht eigentlich ein Nichts ; ebenso wie die zwanzig
Jahre , die zwischen heute und dem Tage des Mordes liegen?

Ja , es ist so ! Greifbar nahe steht in uns das Gedenken an
Zeit und Geschehen . Denn der Geist weiß um keine Entfernung
und die lebendige Erinnerung um keine Jahre . Und wenn wir
bedenken , daß nur die Schauplätze des Kampfes gewechselt
haben , wenn wir wissen , daß lediglich die Figuren des Spiel»
anders getarnt sind und die Phraseologie der .Gegner sich anderer
Formulierungen bedient, dann fühlen wir , daß hier die un¬
mittelbare Fortsetzung des Kampfes vor sich
geht, in dem einst Schlageter stand und siel , daß dieselben Geg¬
ner von einst versuchen , über uns , und damit über ihn und

seinen Geist des Kampfes für die Freiheit zu triumphieren.
Es ist der internationale Jude , der sich, je nach Bedarf , chauvini¬
stischer Nationalisten , gieriger Plutokraten oder des Bolsche¬
wismus bedient , oder sie wie jetzt zusammen vor seinen Wagen
jpannt.

Einst , vor mehr als zwanzig Jahren , - schlichen wir , ei»

geringer Hausen unentwegter Kämpfer , mit ihm oder in seinem
Aufträge , durch Nächte voll Unheil . Wir durchwachten Tage der

Verfolgung . Wir wußten von Not und Tod, aber auch von
herrlicher Kameradschaft und dem erhebenden Gefühl der Be¬

friedigung nach erfüllter Pflicht . Ueber uns aber stand der
Name eines Mannes , dessen Taten im Felde, im Baltikum , i«

Oberschlesien , vor ihm hereilten als schönste Beweise deutsche«
Mannestums , als herrliche Ausweise eines Soldaten des Vater¬
landes : Albert Leo Schlageter!

Heute stehen wir , vor 20 Jahren erweckt durch das Fanal
seines Opfertodes , alle auf der Wacht und ipr Kampf für
Deutschland. Und wieder ist es dieser wunderbare Ansporn aus
dem Wissen um Taten , um Sieg , Opfer und ewige Bereitschaft,
die uns Kraft und Willen geben, auszuhalten , mag kommen
was da kommen will ! Schlageter — nicht mehr ein Name , son¬
dern gleich Millionen ! Denn seine Saat ist aufgegangen , sein
Beispiel lebt im nationalsozialistischen Reich . Einst Winkelried
des deutschen Freiheitskampfes , hat sein Leben und sein Sterben
überall die Bahnbrecher des deutschen Gedankens gezeugt, di«
mutvoll und ohne Zaudern dem Feinde die Brust bieten , um
den Brüdern die Gasse des Sieges zu bahnen.

In diesem Geiste auch begehen wir den 20. Jahrestag seines
Todes . Bewußt und dankbar seines Opfers ; stolz darauf , daß
wir seinem Mahnen gerecht geworden, willens , allzeit zu bleiben
wie er war : tapfer , treu und bereit ! P . E . R.

Seegefecht im Finnischen Meerbusen
DNB Helsinki , 24 . Mai . Der finnische Wehrmachtbericht vom

Montag berichtet u . a . : In der letzten Nacht kam es im öst-

lichen Teil des Finnischen Meerbusclls zu einem heftigen Ge¬

fecht mit fünf feindlichen Wachtbooten, wobei auf feindlicher
Seite auch eine Küstenbatterie eingrifs . Zwei feindlicheWacht-
Motorboote wurden versenkt . Alle eigenen Wachtboote kehrten
an ihre - Stützpunkte zurück. Die Luftwaffe bombardierte im
Rücken des Feindes Unterkunftsplätze , Transportzüge und Eisen-
bahnstationen , wobei Brände und Explosionen festgestellt wurden.

Staatssekretär Dr . Conti in Litzmannstadt
DNB Litzmannstadt, 24 . Mai . Der Reichsgesundheitsführer

Staatssekretär Dr . Conti besichtigte die gesundheitlichen Ein¬
richtungen eines großen llmsiedlerlagers sowie das Entbindungs¬
heim der Volksdeutschen Mittelstelle in Litzmannstadt und gab
seiner Anerkennung für die in der llmsiedlerzentrale Litzmann¬
stadt geleistete Aufbauarbeit auf gesundheitlichem Gebiet Aus¬
druck. In drei Jahren sei aus dem als Seuchenherd verrufenes
Lodz das saubere und hygienische Litzmannstadt geworden. I«
einer Großkundgebung betonte Dr . Conti die Tatsache, daß der
Warthegau mit seiner Geburtenziffer an der Spitze aller deut¬
schen Gaue steht. Er stellte weiter fest, daß Deutschland, ab¬
gesehen von kleineren Schwankungen bei Sarlach und Diphtherie,
noch nie so frei von Seuchen gewesen sei wie heute.

Kriegszuschlag nun auch in den eingegliederten Ostgebieten.
Der Reichsfinanzminister und der Reichsinnenminister haben
mit gemeinsamer Verordnung bestimmt, daß die Vorschriften
über den Kriegszuschlag zur Einkommensteuer nunmehr auch
in den eingegliederten Ostgebieten und im Momelland in Kraft
treten , und zwar am 1 . Juli 1943.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Verlag A . Schwingen st ein, München

8. Fortsetzung Nachdruck verboten

Beim Hinausgehen hört er noch, wie einer sagt : „Schab um
ihn. Ist der reinste Armleutedoktor geworden und hat einen sol¬
chen Kopf!"

Soll er sich tnndrehen und dem müßigen Schwätzer erklären,
was er nicht verstehen kann ? Daß er sich bei seinem einfachen be¬
scheidenen Leben glücklich fühlt . Und daß keiner weiß, wie das 'st,
wenn sich so eine Arbeiterhand zu wortlosem Dank in die seine
legt? Das sind Schwingen, die ihn tragen . Gutsein ist Melodie,
die dem Leben erst den rechten Klang gibt. Schad , daß nicht alle
Menschen dran glauben.

Die Traudl ist eine van denen, die ihr Herz am rechten Fleck
haben . Still ist üe heut gewesen inmitten der lachenden Hochzeits¬
gäste . Vielleicht hat ihr der eins alle Sonne vom Gesicht ge-
strichm , der auch dortsaß, steif , kühl und stumm, und der die
blütenübersäte Tafel fast streng überblickte : Rüdiger.

Auch jetzt zündet . wieder aus Vaters Auge ein Blitz zu ihm
hinüber . Ruhig erwiderte der Junge diesen Blick. Mag der Vater
"ur sehen , wie er sich dem allen gegenüberstelltl

Einmal steht Bender wie zufällig neben seinem Aeltesten,
stgt ihm hart die Hand auf die Schulter und sagt : „Rüdiger,
nimm dich zusammen !" — Er hat nicht mehr gesprochen , aber der
Aub weiß , was in diesen Worten lag? ,

Und schweigt.
Es dämmert der Abend. Der letzte Wagen fährt die Straße

hinab . Funi erstenmal sitzen sich Traudl und Franz allein im eige-
"in Heim als Gatten gegenüber. Doll Vertrauens blickt er sie an.

„Schade , daß ich keinen Urlaub nehmen konnte . Wir holen
»her alles noch nach . Ich zeige dir den Süden und du wirst sehen,
»Ne schön das sein wird . Freust du dich darauf ?"

„Wenn es dir gleich ist , bleibe ich lieber daheim. Es gewöh-

-an ^ ^ Kinder leichter an mich und das ist doch meine Freude

„Nein , nein, Traudl , so ernst darfst du deine Aufgabe nicht
Ichen . Sie sollen deine Welt nicht kleiner machen .

"

„Meine Welt ist euer Heim . Franz . Das soll noch sonniger
werden als das Stückiein südlichen Himmels."

„Traudl , dn bist ein edler Mensch !"
Werden es ihr die Kinder danken?
Da ist vor allem der Rüdiger.
Er muß mit ihr darüber reden . Offen , als Kamerad.
„ Unser Aeltester ist ein etwas schwieriger Charakter"

, beginyt
er . „ Laß dich von seiner Art nicht abschrecken. Er ist noch jung,
da heißt es : biegen oder brechen . Er darf dich nie kränken,
Traudl , dafür stehe ich da . Du sollst nicht etwas allein tragen
müssen , was dich ermüden könnte . Jugend hat oft ein hartes
Urteil und verrennt sich leicht in Ungerechtigkeiten. Wirst du zu
mir kommen , wenn du mich brauchst ? "

Sie bricht diese Frage ruhig mit ihrer Antwort entzwei. „Um
den Rüdiger brauchst du dich nicht sorgen Wenn er mir gegen¬
über fehlen sollte , tut er es nur aus seiner Liebe zur verstorbenen
Mutter heraus . Es wäre « in gegensätzliches Beginnen , das zu
rügen. Ich habe ihn oft und heimlich beobachten können und ich
kann dir nur sagen , er ist ein selten guter Junge . Nimm nur den
einen Fall , wie er sich um den armen Thalhuber kümmert; wie
er einstehr für seinen Karneraden. Ein anderer hätte in seinem
Alter gar nicht den tiefen Blick für die Armut seines Freundes .

"

„Der Thalhuber , ja , das ist auch so eine Sache .
" Bender run¬

zelt die Stirne und seine Worte sind umwolkt von einer Sorge.
„Dieser Kameradschaft hätte ich oft schon den Riegel vorgeschoben,
wenn mich nicht eine gewisse Gerechtigkeit vor dem eigenen Ge¬
wissen dazu gewarnt hätte . Du scheinst anders darüber zu
denken ."

„Was hast du gegen den Thalhuber ? " Erstaunt blickt sie ihren
Mann an . „Mir gefällt der Bub "

, verteidigt sie ihn. „Und erst
dem Doktor Siegwein ! Der Gottfried ist sein Schützling. Um,
einen , der es nicht wert ist. bemüht sich mein lieber alter Onkel
nicht so sehr !"

„Weißt , Traudl , der Siegwein ist mir mit seinem Urteil nicht
immer maßgebend. Der rennt mit seiner Menschenlieb alle
Mauern nieder und meint noch, der andere hat sie ihm weg-
gerissen ."

Sie lachen beide . Aber gleich darauf umschattet Traudls Ge¬
sicht eine fragende Enttäuschung. ,

„Sag einmal , was gefällt dir an dem Gottfried nicht ? Weil
er der uneheliche Sohn eines armen Mädels ist? Du bist dach
nicht klein in deinem Urteil , ich kenne dich doch . Und es wäre
ungerecht, Kinder die Sünden ihrer Eltern büßen zu lassen.

"

-Tu ickiauch nick" Aber der Tiinae selber bat so was an sieb.

das unruyig macht . Denk stur einmal an seine unreifen, unbe¬
herrschten Urteile ! Und schau dir einmal die Augen dieses jungen
Menschen an ! Die brennen oft wie ein Vulkan. Ich merk es doch
wie er den Rüdiger mitreißt in eine unserem Jungen förmlich
unbekannte Welt hinein. Kennst du diese Welt? Kenne ich sie ?*

„Ich glaube, daß ich sie verstehe , Franz . Es ist die unge¬
schaute große Welt der jungen Menschen , in denen das Ideale
reift . Daß sie dieser Gottfried äuf anderem Wege sucht als unser
Rüdiger ist leicht erklärlich. Der Boden, auf dem der Thalhuber
steht , ist feucht. Ein« lichtlose Kindheit, eine kranke Mutter , Hun¬
ger, Not, das olles sind Mauern für einen Heranwachsenden
Menschen , der sich frei soll entwickeln können ."

„Du hast die Sprache von Siegwein " , lehnt er ihre , werbende
Fürsprache ab . „ Ich stelle mich nicht gegen den Thalhuber , da»
weißt du ja ; es würde 'ja tonst ein Wort von mir genügen, um
dieser Freundschaft ein Ende zu Minden. Nur sage ich mir, der
beste Umgang für Rüdiger ist - er gerade nicbt,"

Sie aber verteidigt ihn ruhig weiter : „ Franz , iür die beiden
Jungen stehe ich ein . Brauchst wirklich keine Angst zu haben."

Vom Nebenzimmer her kommen die Stimmen der Kinder. Man
hört die kleine Erika sagen : „ Ich bin sehr froh , daß wir jetzt
eine neue Muttör haben . Und es ist schön .

"

„Ja " , pflichtöt ihr Paul bei . „Hast du sie auch lieb , Erika?
Ganz lieb ? "

„Ja . ganz !" — Das Mädelchen meint es ehrlich . Sie geht seit
Tagen schon wie auf seidenen Königsschuhen im Märchen.

„ Ich Hab sie auch lieb , die Mutter . Sie kann Schlösser mit
meinen Steinen bauen und spielt oft mit mir. Glaubst du, di«
tote Mutti im Himmel ist traurig , weil wir eine neue haben,
die auch ! ieb ist? "

„ Ach , du bist ein dummer Bub "
, sagt das Mädel . „Die freut

sich doch nur , daß wir es einmal schön habem"
Franz und Traudl haben das kindliche Geplauder glückschwei¬

gend mitangehört . Ihr Blick gleitet zur Türe hin , hinter der zwei
Kinöerherzcn einer Frau die Heimat bereiten.

Da fällt auf einmal laut und unbeherrscht eine LÜre ins
Schloß.

Erschreckt fahren die zwei Kleinen zusammen . Richtig, neben¬
an war Rüdiger und lernte . Sie haben ihn wohl gestört und er
ist böse auf sie geworden.

Warum aber stürmt er die Stiege hinab und rennt in di«
hereinbrechcnüe Nacht hinaus ? Erika ' sieht ihn vom Fenster au»
mit lgiigen Schritten um die Ecke biegen.

i
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Ans Stadt und Laad
Alleufteig. den 23. Mai 1943

Die große Musterung
Die große Musterung in den Kleiderschränken, in den Flick-

ftsten und Truhen hat begonnen . Wieder gilt es , der nationalen
lextilreserve die nötigen Rohstoffe durch eine freiwillige Samm¬
lung zuzuführen. Es geht hier nicht um Sorten , sondern um
textilieu schlechthin . Seide und Kunstseide, Leinen , Zellwolle,

Paumwolle und Wolle , jedes Stück und jeder Fetzen , -sei er noch
to hoffnungslos zerschlissen oder verschmiert, hat als Rohstoff
poch einen Wert. Darüber hinaus geht es aber auch um Alt¬
lachen . Reserven, die am Ende im Haushalt doch keine Ver¬
wendung finden , gilt es jetzt einzusetzen für die Stärkung unse¬
rer Textilreserve . Sie wandern durch den Reitzwolf, um in Kürze
Ihre Wiederauferstehung in Uniform für unsere Soldaten oder
U« dringlich benötigten Kleidungsstücken des zivilen Bedarfs zu
fkrleben . Deshalb auf die Sammelstellen nicht nur mit Lumpen
Aller Art, sondern "-auch mit den vorsintflutlichen Fracken, alt¬
modischen Kleidern und anderen Mottenfängern aus unseren
Mleiderfchränken!

Wir weisen nochmals alle Altensteigec darauf hin , daß am
morgigen Mttwoch von 18 —20 Uhr im Eichamt beim Schlacht¬
haus Spinnstoffe und Schuhe entgegengenommen werden.

^ Schwesternwerbung im Gau
' «sg Ein Aufruf des NS .-Reichsbundes Deutscher Schwestern
gesagt : Wenn wir heute deutsche Mädel und Frauen ausfordern,
Schwester zu werden, so soll nicht nur ein schöner und fraulicher
Perus aufgezeigt werden . Der Verwundete braucht Pflege und
Kilfe, Krankheit oder Unfall im Alltag des Schassenden ver¬
langen ausreichende Pflegekräfte . Jeder einzelne, dessen Ee-
undheit durch gute und sachgerechte Pflege wiederhergestslli
oerden konnte, stärkte die Wehrkraft des deutschen Volkes. Deut-
ches Mädel , im Frieden wühlst du deinen Beruf, jetzt ruft dich
er Krieg , jetzt ruft dich die Pflicht , jetzt wird dein Einsatz ver¬
sagt, jetzt sollst du antreten für Deutschland. Melde dich zur
Schwesternausbildung bei der Eaudienststelle des NS .-Reichs-
«ndes Deutscher Schwestern, Stuttgart -N , Gartenstraße 32.
nsg 8099 Hitler-Jungen auso.ebildet . Die vormilitärische Schi,« sbildung 1942/13 der Hitler- Jugend des Gebietes Württem¬

berg hat ihren erfolgreichen Abschluß gefunden. Sie fand in der
feit vom Dezember bis Mitte April d. I . in Oberstaufen statt
insgesamt 6009 Jungen wurden in achttägigen Lehrgängen vor
V Hauptschiwarten , in erster Linie Angehörige des NSRL ., und
SO Hilfsschiwarten ans den Reihen der Hitler-Jugend aus-

gebildet.

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 2t .—29 . Mai 1943
HI -Ges . 3/401. Die ganz« Gefolgschaft einschl. B rneck und

tlebrrberg tritt am Mittwoch, den 26 . Maj 1943 um 20 Uhr in
tadelloser Uniform auf oem Sportplatz an . Jeder bringt Turnschuhe
und Sport mit. Bannsührer kommt zur Besichtigung.

BDM .- Werk »Glaube und Schönheit", Gruppe S/4V ' . Heute
Dienstag 20 15 Uhr Sport für alle Mädel . Wir üben für bis Reichs-
jllgendwettkämpfe. .

BDM -Gruppe3 401 . Mittwoch G uppenappell, di« Baanmädel-
führertn kommt. Antreten sämtlicher drei Standorte 19.45 Uhr am
Stadtgartea. Pünktliches und unbedingt vollzähliges E,scheinen
wird erwartet.

«
» Der Stromoerbranch in dra FcffiurzeschLstea muß um n-

destens 20 0 . H . gegenüber den B - cvrauh d ?s Boff ihres ein¬
geschränkt werden . B - t Verstößen kann Bestrafung erfolge « .

In den letzten Moiaten wurden iu V utfhl.rns 150 000 Be-
trlebs-D -rbefserunzsoorschlägeeing - reicht. Zwei Drittel der grmu y-
ten Vorschläge konnten in bet Praxis ducchgesührt werden wo¬
durch es gelang, 15 000 Arbütsk'äfte für andere Aufgiben srei-
zumachen . Außerdem konnten wesentliche Ersparnisse an Energie,
Material uad Zeit erzielt werden.

Hochbetagt. Aus ihren 89 . Geburtstag kann heute Fcl . Luise
Beck zurückbltckea . Aus diesem Anlaß vereinte sich am vergan¬
genen Sonntag der große Berwnidleakreis der Familien Beck
jz. Anker), um mit ihrem hochbetagten Familienoberhaupt , der
» Date"

, die seltene G buctstagsseier zu begehen . Von jeher als
Mittelpunkt dieses groß -n Familienkceiles geehrt , hält sie dielen
ihren Pasten in der w itoe-zweigten T -ppe mit seltener Frische
tune. Wenig geht die Jubilarin heute zu ihren B -suchen aus,
doch häufig steht man sie lm Hof des „Löw .-n" ihre Belache
empfangen und gerne lauschen die Besuch -rtnnen ihren Worten
aus den »Buch der Bergangenh it" . Wir wünschen der Iudl 'arln,als der ältesten Einwohnerin unseres Städtchens , einen schönenLebensabend.

« lteusteig
Mittwoch , den 26 . Mat 1943 blackweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die SO . Zuteilungsperiode ab l -1 Uhr für Zelle Ol , ab 15 Uhr
für Zelle 02 . 16 30 Uhr für Zelle 03

Donnerstag, 17 Uhr für Zelle 03/05 Dorf.
Den 25 . Mai 1943 . Der Bürgermeister.

Verloren
ging gestern in derBchnhof-
straße ein Schlüsselbund

Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle d? Bl.

onuensscien
fertigt In gediegener Uus-
kükrung dis

Uucmii ' lleiropoi L.suk
Blten steig

' Böstogen. ( Wir gratulieren ! ) Am Sonntag konnte
Maurer und Landwirt Johann Martin Gärtner seinen
80. Geburtstag feiern . Er erfreut sich geistiger und körper¬
licher Frische und sieht trotz seines hoh -n Alters noch dem Anwesen
seines Sohnes Johannes mit acht oollverwaisten K -aderv vor.

Göppingen . (Eine Leiche best 0 hlen .) Vor dem Göp-
pinger Amtsgericht hatten sich zwei Frauen wegen Diebstahls
an einer Leiche zu verantworten. Die Verhandlung entrollt!
ein Bild seltenen menschlichen Tiefstands . Beide Frauen wäre»
in der unflätigsten Weise mit den Leichenteilen einer Ver¬
unglückten umgegangen , hatten die Leiche ihrer Ohrringe be¬
raubt und diese für 5 RM . verkauft . Für diese beispiellose Ge¬
fühlsroheit diktierte der Richter jeder der beiden Angeklagte»eine Gefängnisstrafe von einem Monat zu.

Wangen i. A. (Die Heuernte Hai begonnen .) Di,
grüne ANgäulandschaft hat ihr Gesicht mit einem Schlag ver,ändert. Bor wenige« Tagen Hot die Heuernte ihren AnfM
Aenommen ^ ^

Hervorragendes Sammelergebnis einer wiirttembergisch-badischeu
Division

Stuttgart , 24 . Mai . Durch eine in den Tagen erbitterten Ab-
wehrkampses durchgeführte Sammlung konnte eine wiederholtim OKW -Vericht genannte württembergisch- badische Divisiondem Deutschen Roten Kreuz den Betrag von 523 031,28
Reichsmark zur Verfügung stellen . Dieser Betrag stellt eine her¬vorragende Leiftuna und ein besonderes Bekenntnis dar.

« u»e ver>eyen, ver >apeoene Beiträge namyaper soioerunsopmerund Mitarbeiter an der geplanten Stuttgarter Hölderlin-Aus¬gabe enthält.
Eröffnung der Frontdramatiker- Woche in Stuttgart

wp Stuttgart , 23. Mai . Im Kleinen Haus der Württ. Staats¬
theater wurde am Sonntag die Woche der Frontdramatiker er¬öffnet. Hm Mittelpunkt stand die Ansprache von Obergebiets-
sichrer Reichsdramaturg Dr . Rater Schlösser , in der er be.tonte , daß mit der Frontdramatiker- Woche der Dank der Hei¬mat an die Front besonders deutlich bekundet werden soll . I»feinen weiteren Ausführungen hob der Redner hervor, daß zuallen Zeitepochen, von der Antike bis in unsere Zeit hineinalle dichterisch gestaltenden Menschen das Bewußtsein in -M
getragen haben , daß Schwert und Geist eine Einheit bilden
müssen, wFnn man die Stürme des Schicksals bestehen wolleAn den Werken der Dichter aller Kriege, besonders der frideri.

'
- ionischen Feldzüge, der Freiheitskriege des 19. Jahrhundertsund des ersten Weltkrieges , erkenne man die Resonanz der
schöpferischen Gestaltung - dieser Zeitepochen. Ohne die Begriffedes Krieges und des Kampfes sei das Drama schlechterdingsundenkbar. Der Dramatiker, der zuvor als aktiver Kämpfer die
große Schichsalsstunde seines Volkes miterlebte , vermöge mit
überwältigender Gestaltungskraft seiner Sendung gerecht wer¬den . Stets müsse das Kämpferische den Kern der Kunst bilden.Spittas feierliches Bekenntnis „Heilig Vaterland"

, gespieltvom Orchester der Württ . Staatstheater , beschloß die Kund¬gebung.

Die Hölderlinfeier
Stuttgart . Am 6 . und 7 , Juni wird des 100 . Todestages des

Dichters des Hyperion , Friedrich Hölderlin , durch eine Reihe
ehrender Veranstaltungen an den Orten seines Lebens und
Wirkens , in Lausfen a . N ., Stuttgart und Tübingen , gedachtwerden . Die Hölderlinehrungen werden einqeleitet mit einer
Reichsfeierstunde des Hauptkulturamts der NSDAP ., die am
Sonntag, 6 . Junkim Großen Haus der Württ . Staatstheatermit Ansprachen, Rezitationen aus Hölderlins Werken und musi¬
kalischen Darbietungen stattsindet . Die Stuttgarter Feier klingtaus mit einer Festvorstellung im Kleinen Häus, die mit dem
Trauerspiel „Der Tod des Empedokles" den Dramatiker Höl¬derlin in den Mittelpunkt des Interesses rücken wird . Die Feier¬stunde in Lausfen, dem Geburtsort des Dichters , bringt eine
Ansprache von Eaupropagandaleiter .Oberbereichsleiter Mauer.Die Feiern in Tübingen , wo Hölderlin zum Dichter gereift ist.und seinen von der Krankheit gezeichneten Lebensabend verbrachthat, werden eingeleitet mit einer Morgenfeier der KreisleitungTübingen am Sonntag, 6 . Juni . Im Mittelpunkt der Dichter¬
ehrung steht die Akademische Feier im Festsaal der Universitätam Montag, 7 . Juni , die durch eine Ansprache von Minister¬
präsident und Kultminister ProfessorMergenthals r, sowie
Lurch wissenschaftliche Vorträge und musikalische Umrahmungen
ihre Bedeutung erhalten wird . Während sich eine Stunde zuvordie Tübinger Studentenschaft an Hölderlins Grab zu einer Ge¬
denkfeier versammelt , wird am Nachmittag die feierliche Grün¬
dung der Hölderlin - Gesellschaft vorgenommen werden . Die Ge¬
denktage werden beendet mit einer Abendfeier im Festsaal der
Universität . Anläßlich der Hölderlinehrung hat das Reichs-
propagandaamt Württemberg ein künstlerisch ausgestaltetes Pro¬grammheft berausc""" 0-m das . mit Federzeichnungen von Lcik
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Tausche gute Wolle
500 G - . schwarz und
5oO Gr . grau
gegen 2 V , Psd.

gute Daunen
Bin je nach Qualität der Daunen
zu größerer Aufzahlung bereit.
Wer ? - sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Kotier
ca . l 2 Zlr . , gängig , leicht ge¬
wöhnt , tauscht gegen 7— 8 Ztr.
schweres Zuchtrtnd.

Georg Hammann
Marlinsmoos

VW-MelmWOer
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk, Altensteig

Aus dem Gerichtsfaal
Todes- «nd Zuchthausstrafen für Kriegswirtschafts-

Verbrecher
DRV Berlin. In Mühlhausen (Thüringen) betrieben dieBrüder August und Albert Käppler die Herstellung und Repara¬tur von Elektromotoren und elektrotechnischen Apparaten ; da¬neben unterhielten sie auf einem anderen Grundstück ein Laden¬

geschäft für elektrotechnische Bedarfsartikel. Sie führten auckJnstallationsarbeiten aus. Ihre Mutter, die Witwe AmaliiKäppler , half den Söhnen im Geschäft , insbesondere beim Laden¬verkauf. Seit Kriegsbeginn haben sich die drei Genannten iibeidie zur Sicherung des Wirtschaftslebens und zur Lenkung eiim
ordnungsmäßigen Verteilung erlassenen Gesetzbestimmungen und
Wirtschaftsanordnungen skruppellos hinweggesetzt und in größ¬tem Umfang Rohstoffe und Fertigfabrikate- weit über ihren Be-iriebsbedars hinaus zurückgehalten und gehortet . Während imLaden gähnende Leere herrschte hatten lie in allen möglichenRäumlichkeiten ihrer beiden Grundstücke eine große Anzahlelektrischer Apparate (Heizöfen, Heizkissen , Tauchsieder ) , Be¬
leuchtungskörper, viele tausend Meter Kupserdraht , Gummikabelund zahlreiches sonstiges Installationsmaterial in Aluminium,Messing , Kupfer und Blei ausgestapelt und zum Teil versteckt.Es wurden . Metallbestände vorgefunden , die selbst Rüstungs¬betriebe mit größerer Belegschaft nicht aufzuweisen haben unddie sie selbst bei jahrelanger, Fortsetzung ihres Betriebes nichthätten ausbrauchen können . Die Angeklagten hatten aber außer¬dem auch noch einen lebhaften Tauschhandel mit Kunden undLieferanten betrieben . Wer als gewöhnlicher Kunde in denLaden kam , erhielt keine Ware , wer aber Eier, Butter, Speck,Rauchwaren und andere verknappte Gegenstände des täglichenBedarfs anzubieten hatte, der wurde zuvorkommend bedient.Oie eingetauschten Lebensmittel waren über den Eigenbedarfder Familie Käppler hinaus zugleich wieder willkommene
Tauschobjekte , um von den Lieferfirmen bevorzugt beliefert zuwerden. Man tauschte also nach beiden Seiten. Zu alledemhaben sich die Angeklagten die ganze Zeit über grobe Preis¬verstöße zuschulden kommen lassen und sich völlig ungerecht,fertigte Nobelpreise zahlen lassen . Das Sondergerrcht Erfurt!verurteilte August Käppler, der bei den ganzen unsauberenMachenschaften der treibende Teil gewesen war, als Kriegs-virtschaftsverbrecher zum Tode. Sein Vermögen wurde em-
gezogen . Albert Käppler erhielt vier Jahre und Amalie Käppler»rei Jahre Zuchthaus und jeder überdies erhebliche Geldstrafen.Vas Urteil gegen August Käppler ist bereits vollstreckt werden.

Rundfunk am Mittwoch , 26. Mai
Reichsprsgramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15iis 14.45 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 14,45dis 15 .00 : Unterhaltungsmusik von Ernst Fischer . 15 .80 bis 16 .00:von Cimarosa bis Leopold Mozart. -16 .00 bis 17 .00 : BeschwingteWeisen . 17.15 bis 17 .50 : Tänzerische Musik. 17.50 bis 18 .00 : Das

fluch der Zeit. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19 .151
Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht" . 19 .15 bis 19 .30:
krontberichte. 20 .16 bis 21 .00 : Von Melodie zu Melodie . 21 .00ns 22 .00 : Die bunte Stunde.

Gestorben
Wiirzbach: Fritz Hölzle, 27 I . ; Igelsloch: Erwin Kus-

lerer, 19 I . ; Untertalheim: Eugen Dettling , Weichenwärter
a . D . 59 . I ; Freudenstadt: Schwester Wilhelmine Gitter¬
mann , Nachtwache, 65 I . ; Christian Geckle, Messerschmied : Dorn¬
st eiten: Georg Barth , Oberweichenwärter, 66 I . ; Lambach:
B irbara Gaffer, geb . Siegel , 60 I . ; Dürrenmett st etteo:
Marie Pseisle , 66 I.

G-SMLÄ»«rUlch Ne d«« gesamte» Inhalt : Dieter Laub In Aliensteig. BertieAK
L« »».Ben» s. Verlag: BnchknuterelLall». AUrnstrig, Z.2t . PrrieNstestMld

Wir suchen im Bezirk Nagold —Altensteig für dringende
Rüstungsaufträge

Schreinereien «nd HiWnrbeitnnMlrielte
znr Herstellung «»» einsache» Hnlzteile«

Gute Berdienstmögl . ist geboten . Interessenten werden um
Zuschrift an unsere Adresse nach Urbach gebeten , damit
daun persönl . Besprechung mit Musteroorlage in unserem
Werk Altensteig oder hier stattfinden kann.

Holzbearbeitungswerk A. S. BeW , Urbaiy/Wiirtt.
auf dem Wasen

lunrte IlLerstuiicleM

Vir weckseln er etwa; weniger okt , als wir dies
vov krülier ker gewöbnr sind, und sckon kabcn
wir eine klcnge Vasckmilte ! gespart unä auver-
clcrn äas „punktetcure " ilemci g «;ckont, clas vom
sllru bäuügcn V^aseben ja aucb nickt kesser wirä.
blstürlick clark ciss klcmcl «lurck dar längere
Tragen nickt rckmuteiger werden . 51ekr 8ckrnulr
in der V7ascke verbrauckt mekr 5c : ke , wir Kälten
slso kaum gerpsit . Lekerrigcn wir darum , was
unsere Lilder reigen . Oie Leilenkarte dankt es uns.

Leim blrndewascken stets die Arme ! ^ /
auskrempeln . Oas kalt die bckaa- Tieken 8ie bei Lckrnutrarkeiteasckettcn länger sauber. einen alten Kittel an.

Ticken 8ie abend, „ für ru Hause" putren 8ie Ikrc Stickel , bevor 5ie,e ttirc dlictel , oevor
Obcrbemd !eia alter, dunkelfarbiges klemd an.
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